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eee ͤ renne 


Die Brüder. 
Nheinſage von Ch. White. 
(Beſchluß.) 
Hildegard und Heinrich lebten nun, wie in frühern 


ahn in geſchwiſterlichen Verhaͤltniſſen auf Lieben: 
Emm, das ihm zugefallen, während Steinfels das 


Nibentbum des juͤngern Bruders geworden war. 
e 


des ſchien Heinrich einen Gedanken an den Beſitz 


8 Mädchens zu hegen, ſondern auf ſie nur als die 
— ſeines Bruders zu blicken; er ſelbſt betrachtete 
als ihren Beſchuͤtzer und Freund. Alle ſeine 
offnungen auf Gluͤckſeligkeit waren lange begraben; 
er (ben dieſe Gemuͤthsruhe, welche edle Seelen 
1 5 Entſagung und Selbſtverlaͤugnung erlangen, 
alte viel zur Milderung ſeines Grames beigetragenz 
worüber waren die Tage voll jugendlicher Träume 
R. Hoffnungen, nur die dem Sturme folgende heitere 
N, war ihm geblieben. Aengſtliche Zweifel folters 
ohn Hildegard's Herz, als Tag nach Tag verging, 
bri e von Conrad auch nur die mindeſte Kundſchaft zu 
h Ngen. — Tief verborgener, aber heftiger und an— 
feind der Gram bemaͤchtigte ſich ihrer Seele, der 
f ft durch Heinrichs bruͤdertiche und freundliche Auf: 
nerkſamkeiten nicht gedaͤmpft werden konnte, obwohl 
eine Klage ihren Lippen entſchlüpfte. 
n langten Neuigkeiten über den weit ent: 
en Ruter an. — Er befand ſich auf dem Heim: 
wege, aber leider, nicht allein! Ein Weib aus griechi⸗ 
ſchem Stamme begleitete ihn mit zahlreichem glaͤn⸗ 


zenden Gefolge. Was Heinrich vermoͤge der ihm 
über Conrad's unuͤberlegte Hancelsweiſe unter den 
gewiſſenloſen Griechen, und ſeine gaͤnzliche Hinge— 
bung in die berauſchenden Vergnuͤgungen des zuͤgel⸗ 
loſen Byzanz's gewordenen Kunde im Geiſte voraus⸗ 
geſehen hatte, ſah er jetzt mit bitterm Schmerz in 
Erfuͤllung gehen. ' 
Hildegard war die Letzte, zu deren Obren dieſe 
Kunde gelangte, aber ſie war die Erſte und Einzige, 
die ſich bemübte, fie nicht zu glauben, doch konnte 
dieſer Selbſtbetrug von keiner langen Dauer fein. 
Einſt wandelte fie an einem ſchoͤnen Sommer: 
abend allein in dem von nackten Felſen und Feſtungs⸗ 
werken umgebenen Garten; die Luft ertoͤnte vom 
Jubel ihrer gefiederten Bewohner und barg balſami⸗ 
ſche Duͤfte in ihrem unſichtbaren Schooß; da erblickte 
ſie in der Ferne eine kleine Reiterſchaar jauchzend 
die Anhoͤhe der Veſte Steinfels erſteigend. Das 
Blut in ihren Adern gerann zu Eis, und fie mußte 
ſich, um nicht niederzuſinken, an den naͤchſten Baume 
klammern, wo ſie wie angewurzelt ſteben blieb, denn 
unmoͤglich konnte ſie den Blick von dem Gegenſtande 
wegwenden, der fie mit fo fuͤrchtetlichen, herzzerret⸗ 
ßenden Ahnungen erfüllte, 
Die Entfernung der Straße von dem benachbarten 
Schloße war ſo gering, daß ſie ohne ſelöſt bemerkt 
zu werden, jedes Jadividuum deutlich wahrnehmen 
konnte. Dort erblickte fie Conrad an der Seite ernes 
von brandſchwarzen Locken umſchatteten weiblichen 
Weſens, deſſen ſtrahlende Augen mit bezaubender 
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Milde um ſich blickten. Nicht weit davon ſtand derf keit zu leben, jetzt und wenn ich weit von hier ſein 
Bruder, welcher von dem Fenſter feines Gemachesſwerde. — Mein Entſchluß iſt gefaßt; morgen leitet 
aus Zeuge der Ruͤckkehr des Herrn von Steinfelsſ mich der Anbruch des Tages in die gottgeweihten 
war, und nun den naͤmlichen Weg eingeſchlagen hatte, Hallen des Kloſters. Sei eingedenk Deines Eides, 
um Hildegard aufzuſuchen. Ohne Murren und erge- des Vermaͤchtulſſes Deiner Jugendfreundin, die bald 
ben reichte ſie ihm den Arm und folgte ihm nach der Welt nicht mehr angehoͤrt. O vergebt Euch, 
dem Schloſſe. laßt dieſe meine letzte Bitte vollſtaͤndig gewährt fein.” 
Als Heinrich am folgenden Tage das Mädchen Bei Hildegard's erſtem Worte ſanken die Schwer 
wiederſah, hatte eine ſolche ploͤtzliche Veraͤnde ungſter der Kämpfenden zu Boden, und zerſchmettert vom 
mit ihr ſtattgefunden, daß er ſie kaum wieder erkannte. Klange ihrer Stimme, von tauſend lieblichen Erin— 
Mit jo beiſpielloſer Großmuth hatte er um ſeinesſnerungen früberer Zeiten überwältigt, ſchlug Conrad 
Bruders und feiner Geliebten willen das eigne Gluckſſchweigend und niedergeſchlagenen Blickes ſeine Hand 
zum Opfer gebracht, um ſo groͤßer mußte der Schmerzſin die ſeines Bruders, und Heinrich folgte feinen 
und der gerechte Zorn fein, der fein Herz ergriff,“ Beiſpiel; denn Hildegard's Bitten waren ihm Bes 
wenn er die edelſten Gefühle, die heiligſten Pfaͤnderſfebl, — eine heilige Pflicht. Aber kein freundliches 
im rohen Uebermuthe mit Füßen treten ſah. Wort begleitete dieſe aͤußerliche Verſoͤhnung. 
Obgleich furchtbarer Sturm die Wipfel des alten Am folgenden Tage führte die Jungfrau ihten 
Eichenforſtes durchwuͤhlte, fo ſandte Heinrich doch Entſchluß aus. Geleitet von ihrem treubewaͤhrtel 
eine Herausforderung auf Kolbe und Schwert an Freunde und Bruder ging fie über den Rhein, in. 
den ſtrafbaren Bruder. Dieſe unerwartete Aufforde-(unbeſchreiblichem Secleuſchmerz am jenſeitigen Ufe 
rung riß den unbeſonnenen Jüngling aus den Zau:|fir dieſes Leben von ihm Abſchied nehmend. 
berarmen der Griechin, und führte ihm die Größe] Im Kloſter Marienburg, nahe bei Boppart, wal 
feines Verbrechens vor die Augen; aber Stolz undſes, wo fie der Welt, die ihr kein Gluck mehr bieten 
Furcht in den Augen ſeiner ſchoͤnen Braut als Frig⸗ konnte, entſagen wollte. 5 | 
ling zu erſcheinen, vermochten ihn, zeitig am bezeich Schwermuth und düjlere Ruhe breiteten nun ihre 
neten Ort ſich einzufinden. Es war am Fuße des Flügel über Liebenſtein aus, wahrend von lautem 
Berges in der Nachbarſchaft des Kloſters Bornhofen, Jubel Burg Steinfels erdröhnte, wo die zauberiſche 
wo die beiden Brüder, von nur wenigen Getreuen [Griechin ganz noch ihren Launen ſchaltete, und die 
gefolgt, ſich trafen. jugendliche Ritterſchaft der umliegenden Burgen zu 
Furchtbare Entſchloſſenheit thronte auf Heinrichsſden von ibr veranftalteren glänzenden Bankırren IN 
Geſichtszuͤgen, während Conrad, kaum fähig, ſeinſeinfand. Aber aus Conrads Bruſt wor der Friede 
ſchuldbewußtes Auge zu ihm aufzuſchlagen, ſich bis geflohen, und je weniger Vertrauen und Theilnahme 
zu dem, dem Kampfe vorangehenden Signal mitſan feinem Kummer er von Seiten ſeiner Gattin fand, 
ſeinem Freunden unterhielt. Obgleich durch ſeinefdeſto mehr füolte und bereuete er, daß er ſich von 
thoͤrichte Leidenſchaft für die Orientalin irre geleitet, ſeiner Leidenſchaft und feinem wankelmüthigen CH 
waren doch nicht alle Gefühle für das Gute in ihmfrakter batte vom Tugendpfade ableiten laſſen. 
erſtorben. Endlich ſtanden die, welche ſich bei ihret! Zuletzt Üderließ er ſich filter Verzweiflung, wa? 
letzten Trennung mit Thraͤnen brüderlicher Liebe inſrend, wie aus dem wankelmuͤthigen und launiſchen 
den Augen umarmt hatten, jetzt Stirn gegen Stirn Charakter einer Griechin zu ſchließen war, diejenige, 
mit gekreuzten Schwertern einander gegenüber, als welche. er an ſeine Exiſtenz gefeſſelt batte, in jedet 
eine weiß verſchleierte Geſtalt ſich zwiſchen die un- Geſellſchaft mehr Unterhaltung und Vergnügen fand, 
naturlichen Kaͤmpfer warf. als in der ſeinigen, und wollte er auch ihre Schuld 
„Heinrich,“ rief athemlos und vergeblich bemuͤht bezweifeln, fo batte er blind fein müſſen, wenn el 
ihre Gefühle zu unferdrüden, Hildegard. „O, Con- nicht ihre Entfremdung und Zurückhaltung hätte bi 
rad, um meinetwillen wollteſt Du einen Brudermord merken wollen. Mit ſeinem Bruder ſtand er if 
begehen? So beginnſt Du Deine Rückkunft nach ſo ſchlechtem Vernehmen, und der Letztere wandte nie 
langer Abweſenheit? Seid ihr raſend? Denkt an die ſeine Blicke nach Steinfels, wo die ſchwelgeriſchen 
Folgen Eures unſinnigen Unternehmens! Weg mit Prahler ſich über den mönchiſchen Ritter von Lieben 
den Waffen, und ſchwoͤrt mir in Friede und Einig⸗ ſtein luſtig zu machen pflegten. 
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Ein Jahr verſchwand auf dieſe Art, als eines Anblicke des zappelnden Kaͤtzchens ſofortigen Ein: 
Morgens Conrad unerwartet in das von Heinrich ſpruch that. 


bewohnte Zimmer trat. 


U Der einſt ſo Heitere und N 9 
Lebensfrohe ſtand jetzt mit von Gram gebleichtenſhier haft du auch mein Butterbrot dafür. 


„Mir die Mieze!“ rief er feurig — „Sebald!“ 
Ich nehme 


angen und glanzloſen Augen vor feinem Bruder. fie mit heim, daß meine kleine Schweſter Eva einen 
Schweigend ergriff er ſeine Hand und richtete fol-Spielkameraden hat.“ 


gende wenige Worte mit monotener Stimme an ihn: 


Der Tauſch ward genehmigt und vollzogen. In 


„Vorige Nacht iſt die falſche Griechin mit einem den naͤchſten Minuten wiegte ſich die ſchnell getaufte 


lungen Ritter von mir geflohen. 


Was auch mein Katze, ſtatt auf den Wellen des Rheins, in dem Bett: 


Verdacht immer geweſen fein mag, fo viel iſt gewiß, chen eines vierteljaͤhrigen Säuglings, der mit großen 
daß mir ihre Schuld bis jetzt ein Geheimniß war.“ Augen den neuen Schlafkameraden betrachtete und 


Heinrich vermochte nicht, den ohnehin ſchwerbe— 
1 Bruder durch Vorwürfe noch mehr niederzu— 
Bron weinend druͤckte er den Ungluͤcklichen an feine 
Aufl Conrad aber beſchloß, von nun an ſeinen 

ualbalt auf Liebenſtein zu nehmen. Seit dieſem 
igenblick ſtand Steinfels verlaſſen da, und niemals 


— fein Beſitzer die verödeten Hallen deſſelben 
nchen. Die beider Brüder: verlebten in ſtiller Zu: 


ih gezogenheit und ungeftörter Einigkeit den Reſt 
ler Tage auf Liebenſtein. 


Das Sommerwaſſer. 


Auf dem Damme, welcher die Fluren des Dor— 
ſes Wingenheim von den Fluthen des Rheins ſchei— 
det, ſtand ein Trupp Bauerknaben, laͤrmend, jubi— 
lirend. „Sie kommt wieder in die Hohe!“ — rief 
tine hele Stimme aus dem Haufen — „gebt ihr 
einen Stein auf den Kopf!“ Ein Dutzend Haͤnde 
erhoben ſich hierauf und ſchleuderten Steine in die 
aufſprützenden Wogen, aus welchen zu Zeiten ein 
kleiner Katzenkopf emportauchte und verſchwand. 

„Weg war ſie!“ hieß es nun — „Jetzt kommt 
die letzte daran.“ 

Der kleine Todeskandidat ſaß miauend auf dem 
Arme eines zwoͤlflaͤhrigen Buben und hatte den Uns 
tergang ſeiner Geſchwiſter mit anſehen muͤſſen, 
auch er nun geweiht werden ſollte. 


Kaͤtzchen ſo niedlich, ſein Flehen um Schonung ſo 


rübrend! Schon faßte eine erbarmenloſe Fauſt dasſer — „es iſt der Rhein, welcher 
Thier beim Genicke — die Haare ſtraͤubten — dieſein wenig hinab. 
Fuße ſpreizten ſich unter der Vorahnung des nahen er erſchrocken. „ 


Todes — da erſchien der Rettungsengel — ein klei— 
ner Knabe, welcher, ein Butterbrod in der Hand, 


raſch die Hoͤhe des Dammes erklimmte und bei dem! 


dem! 
Kein Mitleid doch, als brodele ein Baͤchlein landeinwaͤrts am Fuße 
bei der rohen Kinderſchaar! und gleichwohl war das des Dammes.“ . 


begierig die gerundeten Händchen nach demſelben aus— 
firedte. Eva und Grieſel wuchſen in ſchweſterlicher 
Eintracht zuſammen auf, nur mit dem Unterſchiede, 
daß letztere bereits nach Jahresftiſt voͤllig ausgewach⸗ 
ſen, erſtere hingegen der Wiege noch nicht einmal 
entwachſen war. 


Schwarz lag, nach Jahresfriſt, die Nacht auf dem 
Rheine, deſſen Fluthen mit ungewoͤhnlichem Rauſchen 
dahin eilten. Zwei dunkle Maͤnnergeſtalten ſchritten 
den Damm zu Wingenheim unermüdlich auf und ab. 
Sich einander begegnend, wichſelten fie je zuweilen 
einige bedenkliche Worte. Der Himmel hing truͤb 
und ſchwer herab und ein warmer Wind faͤchelte wohl, 
fühlte aber nicht. In den Dörfern längs des Fluſſes 
blinkten, obſchon mitten in der Nacht, der Lichter 
viele und zitterten auf den ſchnell dahin gleitenden 
Waͤſſern wieder. Auch in Wingenheim war noch un— 
gewoͤhnliches Leben und in das Brauſen des Rheins 
erklangen einander zurufende Stimmen. 

„Noch nie erlebt' ich ein ſo großes Sommerwaſ— 
ſer —“ ſprach der eine Wächter zum andern. „Wird 
der Damm, den bereits gie letzte Eisfahrt ſehr mitnahm, 
dem Andrange der Waſſermaſſe widerſtehen koͤnnen?“ 

„Er muß! —“ verſetze der Angeſprochene — „aufs 
ſerdem uns Gott gnaͤdig ſein muͤßte.“ Weiter gin⸗ 
gen die Waͤchter. 

„Hoͤrſt du?“ ſprach ſpaͤter der Eine und kam 
eiligſt zu feinem Gefaͤhrten gelaufen — „IA mir 


Du irrſt —“ erwiederte 
tobt.“ Jener ſtie 

bewegt ſich! —„ rief 
Waſſer dringt 


Der Andere horchte. 


„Der Damm 
Er borſtet! — Das 
mit Macht hervor!” Er lief davon. Der Andere 
ihm nach, das Notbzeichen mit dem Horne gebend 
und dazwiſchen rufend. Darauf verſammelten ſich 


Dammes mi 


waͤrts! bevor es zu ſpaͤt wird.“ 
Buͤrde muthig vor. Nicht gar weit waren ſie gekom⸗ g 0 
men, als die Fuͤße der Männer im Waſſer plaͤtſcherten. manns machte ihn ſtutzigz even jo wenig, wie jener 
Zugleich ſchwoll das vernommene Brauſen zum droͤb-ſein Weber, war er ein Fuhrmann, denn nickt er, 
nenden Waſſerſturze an und immer ſchneller einanderſſeine Knechte fubren ja. Flugs ſetzte er ſich bin und 
folgende Wellen bewirkten, daß das Waſſer bereitsſſchrieb: „Friedrich Auguſt Donner, Fahrenlaſſer.“ 
bis an die Schienbeine ſtieg. 


In einer deutſchen 
ſchreiben über eine ſtaͤd 
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die Maͤnner des Dorfes, den Schulzen an der einem wohlhabenden Fabrikanten aufgeſchwungen 


welcher anordnete, den Durchbruch desſbatte, obne jedoch dieſen letztern Namen zu führen. 


Schlechter Magen. 
(Eine Herzens-Erleichterung.“) 
(3. £. Caſtelli.) 

Will Euch ſagen im Vertrauen, 


Was ich niemals kann verdauen: 


„Alte und kokette Frauen; 

Junge Herrn, die ſich getrauen 
Frech die Madchen anzuſchauen. 
Dramen voller Mord und Grauen; 
Dichter, die da gleich den Pfauen 
Nur das eigne Werk beſchauen. 
Comoͤdianten, die die Brauen 
Ziehn und bruͤllend um ſich hauen; 
Recenſenten, die den blauen 
Himmel ſelber auch beſauen; 
Adeliche, die an grauen 

Alten Pergamenten kauen; 
Speichellecker, die mit ſchlauen 
Blicken macht'ge Gönner frauen; 
Dummköpf', die ſich Häuſer bauen, 
Katzen, die bei Nacht miauen“ — 


Dieſe kann ich nicht verdauen! 


Mannichfaltiges. 


ttels herbeigeholten Düngers zu verſtop⸗ 
Die Weiber ſollten indeß die Bewohner der 
von ihren Feſſeln loͤſen und bei ſteigender 
Gefahr nach dem hoͤher 


(Fortſetzung folgt.) 


Seiner Namensunterſchrift das Prädikat Weber bei? 
zufügen, nahm er Anſtand, denn obwohl er viele 
arme Weber beſchaͤftigte, fo webte er doch ſelbſt nicht 


gelegenen Kiechbofe treiben. mehr, ſondern ließ blos für ſich weden. Demnach 
Als die Männer beladen ſich auf den Weg nach demſunterzeichnete er ſich: „Johann Friedrich Borſtel, 
Damme machten, toͤnte ihnen ein Brauſen wie von Webenlaſſer.“ — Von dieſem neugeſchaffenen We⸗ 
einem Mühlwehre entgegen, daß ſie ſtutzig machte. benlaſſer erhielt ein anderer Einwobner die Zuſchrift, 
Doch der unerſchrockene Schulze commandirke: „Vor- der früher ein Lohnkutſcher, durch Fleiß und Thaͤtig⸗ 

Er drang mit ſeinerſkeit ſich zu einem angeſehenen Spediteur emporge⸗ 


ſchwungen hatte. Die Uaterſchrift ſeines Vorder⸗ 


-Der berühmte franzöſiche Ebemiker Davy, deſſen 
Arbeiten und Entdeckungen im Fache ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft den Bereich derſelben ſehr erweiterten, hatte 
zur Zeit der Revolution das Unglück, ſeine innigſt 
geliebte Gattin durch den Tod zu verlieren. Da er 
die irdiſche Hulle dieſes theuren Weſens nicht den 
Würmern zur Speiſe geben wollte, fo verbrannte 
er ſelbe nach altroͤmiſcher Sitte auf einem Scheiter⸗ 
haufen, ſammelte ſorgfältig deren Ace, verwondelte 
dieſe mittelſt feiner Kunſt in ein kleines Stück Kris 
ſtallglas, und gab dieſem die Geftalt eines Ringes, 
den er, ſo lange er noch lebte, am Finger trug. 

* Unter den Fiſchen zeigt eine ganz vorzügliche 
und bemerkenswerthe Lebenskraft der Hecht. Die 
engliſchen Fiſcher benutzen dieſelbe auf eine höchſt 
grauſame Weiſe. Da der Hecht, wie bekannt, ein 
trockenes mageres Fleiſch bat, fo fangen fie ibn, 
ſchneiden ihm den Bauch auf, nehmen Rogen oder 
Milch heraus, nähen die Wunde wieder zu und wer⸗ 
Ifen den Fiſch in den Behälter, Sehr viele Hechte 
ſollen dieſe ſchmerzliche Operation überleben, ſich 
völlig ausbeilen und dann außerordentlich ſett werden. 


Voltaire hat manches Unwahre in die Welt 
geſandt. Eine Wahrheit jedoch hat er beſtimmt aus: 
geſprochen mit ſeiner Definition des Begriffes vom 
Arzte. Er nennt den Arzt einen unglücklichen 
Mann, von dem man alle Tage verlangt, daß er 


chen Fabrikſtadt gelangte ein Rund⸗ ein Wunder wirke, nämlich das, die Gefundbeit und 
tiſche Angelegenbeit auch zu Unmaͤßigkeit mit einander in Einklang zu bringen. 
einem Mann, der ſich aus einem armen Weber zu 
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